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aust Czernowitz ist genommen ! — In Glandern
illeriWmvfe. Neue englische Vorstöße werden ab»

- Nördlich La Basier für uns günstige Gefechte. —
frcnslfiidje Angriffe abgeschlagen. — Zwischen

MPrutb beginnt der Feind zu welchen. — Weiter
Muechen die Verbünderen die russischen Stellungen

M«--, - In Kimvolung dringen die Österreicher im
^ ^ vrwörts.

Oonnrr de? fiandcrnrcblacbt.
fSlm Wo ch en f ch I u hl

tim einen dicken Strich zu ziehen zwischen den

ihnen nichts sepnerliegt als zu rc-nben und u
unterdrücken , als zu zerreißen , was von Gottes
und Rechts wegen zusommengehört . „Unsere Feinde
strecken die Hand nach deutschem Lande aus . Sie werden
es niemals erlangen '' , ruft unser Kaiser . So ist es . Das
deutsche Schwert wird auch diesen französisch-russischen
Geheimvertrag vernichten , und wenn Herr Bakfour se-n«
Hände zehnmal segnend darüber breitet . Er hält dafür»
daß kein Minister des Answärttgen sich zurzeit mit
Friedenserörterungen beschäftigen könne , und daß für Eng.
land nichts sicherer sei als die Notwendigkeit , den Kumpf
mit aller verfügbaren Energie fortzusetzen . Darin müssen
wir ihm recht geben, dem Nachfolger Edward (Ären 's.
Wenn er vollenden will , was dieser Mann begonnen bat,
dann wird der Schlachiengott und nicht - er Frieden -enge!
die nächsten Wochen und Monate beherrschen . Was man
stch auch oärutha .ben m Deuilchland so.»re gesagt jeui
lassen!

brt

•t Kricgsjahren und dem Scklutzabschnitt . der nun
illü, haben die Engländer in der Mitte Vierer
’ sicki wieder einmal d;e oerhängnisvöllen Lber-

t vom Juli zum August führten , sich auf Flanderns
Mem V. l -n Eea eg.g.g geletzt. „Seht . >etzl

MUan . wir unübertrefflichen . wir un - :
M  wir heldenhaften Känwfer für Freuu - >

gr Wir haben uns nicht gerade sehr be
lüg, aber nun sperrt auch Augen und Ci

I nun weidet Ihr etwas erleben . Und in
Maifenanlgedo ' . n -ie es lv

ö' ilichen KriegLschaur -latz zu sehen i
sie Tan für Tag gegen unsere Pvern Ŝlelln:
Mwglliges Ringen hat eingesetzt. Sie wo

Wenn die Engländer nach langen Wochen der P>
bereitung von der Artillerieschlacht endlich zumJnfanter
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K r flandrischen Küste vertreiben , uni n->t eu
Wlpleich : sij
^Mchen Weg durch E l neu frei zu i.>
ffwl.-r ! des Schweißes dieser Hockcdlen wert!

, r'itenl horchen wir aus den Donner der -lana
ch im Westen eine schtckfalsickwere Ei .licl-err
ll. die zuverfichtlicken Worte des kaijerl'
\  dir , daß es Deutschlands fester Wille
uns gereckter Verteidigung zu einem gut

! g
' !i
ist.
•: n

führen. „Wir sind nickt zu besiegen, wir wollen
mit seinem kaiserlichen Herrn weiß das ac ;: ’e

Mus in dieser Losung , das Volk in Waisen rv.e
l hinter Pflug und Schraubstock , und durch d«s
ille Toben der Flandernschlacht hindurch erneuern
rren Brüdern und Söhnen , die dort draimen
mü sterben für Haus und Herd , das feierliche Ge»
!>i!i auch wir in der Heimat unsere Pflicht tun
.. bis der Ve-rnicktungswille des Feindes ge»

Mr alles übertönende Schlachtenlärm die Rede-
unserer Gegner wenigstens vorübergehend eni-
iillftanb bringen wird ? Was sie >u der letzten

jtiserunt an wortreichen Ergüssen wider uns ge-
die Carfon und Cecil , die BaUoiir und.

angriff übergegangen sind, so wohl nicht zuletzt auch des¬
halb , weil ihnen der Umfang der russischen Katastrophe
im Osten nachgerade anstng fürchterlich zu werden . Sie
möchten den gewaltigen Eindruck dieses neuen glänzenden
Waffeiiganges der Mittelmächte nach Kräften aüschwächen,
sie möchten auch den armen Russen wieder Mut machen zvm
Ausharren im Unglück, bis — ja nun bis das große
Wunder stch einstellt , das . den Umschwung der militärischen
Lage anbahnen soll. Indessen , der Kanonendonner im
Westen soll uns den Siegesrubel rinferer auf frischer Ver¬
folgung begriffenen Feldgrauen o .n Pruth und Dnjestr
nicht übertönen . Schon stehen namhafte Teile von ihnen
auf russischem Boden , und Ostgalizien ist so gut wie be¬
freit , Czernowitz in unseren Händen . Darüber freuen
wir uns niit unseren österreichisch - ungarischen
Bundesgenossen von ganzem Herzen . Aber ein Seiten¬
blick auf die jüngsten Voraäug ; in Russisch«
Polen ist dabei nichts weniger als unangebracht . Die
Verhaftung des früheren Brigadiers Pilsudzki und ver¬
schiedener seiner Freunde ist ein neuer Beweis dafür , daß
zn einer vertrauensvollen Beurteilung der Verhältnisse in
dielen ehemals russischen Landesteilen keine uneingeschränkte
Berechtigung vorliegt . Die Polen haben sich durch unsere
Waffen von der Zarenherrschaft erlösen lassen und jetzt haben
sie gesehen, daß wir auch den Rest von Galizien ohne jede
Hilfe von ihrer Sette zurückerobert haben . In unserem
Interesse brauchten sie sich also mit der Bildung einer natio-
ualen Armee wahrhaftig nickt zu beeilen . Trotzdem würde
es uns nicht im geringsten überraschen , wenn sie alsbald
ihre Ansprüche auf die Angliederung ganz Galiziens an

orge , die Asauitb und Rihot.
Imiim vollauf genüge », uns waffen-

mützte für
und wehr-

Jf », wenn wir durch bloße Luster chittierureen
Mpren . Aber selbst wenn wir zugkbcn wollten,

uns rednerisch ubcrlee .eii sind, oste, naß
wenigstens verstehen , sich vor der Welt
« als die moralisch und militärisch ttder-

ailkzUiSufpielen, trotz allem , was sie ln die en drei
n '~i-  und erlitten haben — ein bemerkensweewr

gegen früher ist doch mit Händen zu greifen:
in die Verteidigung gedrängt . Der neue

str ist .m-t erfreulicher Schnelligkeit zur diplo-
Wegenoffensive geschritten . Er hat den biederen

n”t rauhem Griff die Maske der volitilcken
vom Gesicht gerissen . Nun weiß man,

. Paris alles unter Imperialismus und
mus — nicht verstanden wird : nicht die
ck̂ g von Elsaß - Lothringen , nicht die An-
des deutschen Saargebietes , und nicht de

:des linken Rheinlandes vom deutschen Reick.
'{  nur Wiedergutmachung des „RaubeS " von
otzdem der durch Brief und Siegel geheiligte

B miedenSvertrag von der französischen Kanu ; er
Zvoroen ist. und trotzdem die frcigewählte Bolrse
ckler Reichslande sich seither bis in die aurr-

»nein immer wieder auf den Boden dieses
Mssllt hat . Das zweite ist nur eine Art von

richtigung ", weiter nichts , bei der das Vor-
E " Kohlen - und Erzgruben selbstverständlich
Wue man würde diese angenehme Zu-

^nl her schuldigen „Schadloshaltung " oder
.̂awung " natürlich mitnehmen , als Kriegsent-

aber nicht gelten lassen — einer so gemeinen
Maren höchstens die BocheS fähig . Und das

tcanirn  fällte das linke Rheinnfer un-
M , Hier liegt ein strategisches Interesse der
in ei? e ^ rC!9e der Grenzsicherung . Herr
Manch nicht so unbescheiden fein , dieses schöne,

Mnzvsisch zu machen, aber ein Pufferstaat,
"lindeste , was hier ganz unbedenklich

H :**» müßte , lind nun reden sie mit Engels-
- riszungen . um der Welt zu beweisen , daß

.̂) o Uri frbc Run dfebau.
L>(11ri -1,ck.

» E 'n? bemerkenswert - d»̂ ,pxtz,,ung für
« : . . >,,ui ::noen
C nuiui beschlossen.

chansprel-
Bu -.beSrat in feiner letzten

Danach l» kt künftig die Erteilung der
Konzeffton von der Euttckeloring der Bedürfnisfrage (ähn¬
lich wie bei Gastwirtickekten ) abhängig gemacht werden.
Bisher hatte der Leiter eines SchauspielunternehmenS
nur den Nachweis moralischer und sinanzieller Zuverlässig¬
keit sowie künstlerischer Befähigung zu führen . Ohne
Zwetttl ist die neue Verordnung auf Grund der Erfahmngen
des Krieges beschlossen worden.

+  Die Kohlenversorgnsg V .rfferns ist eingehend in
einer Konferenz besprochen worden , die König Ludwig
dem Leiter des Kriegsamtes . Generalleutnant v. Groener.
erteilte . Es wurden Maßnahmen besprochen , durch dir
den in Bauern auf dem Gebiete der KohkenversorLUNg
herrschenden Mißständen abgehol .cn werden sott.

+ Der Reichskanzler Dr. Michaels- , der am
mittag von seiner Wiener Reife zmilüvekehrr ist.
Besprechungen mit dem Minister von Metteubach in seiner
Eigenschaft als Vizepräsidenten des Staats -DiimsteriumS.
dem Staatssekretär des Reichsantts des Innern Dr . Helffe-
cick und dem Chef des Gchetmen Zwilkabineüs des
Kail -rS Wirklichen Geb . Rat von Valentmt . Geaenstand

das eigentliche Königreich mit der gleichen Anmaßlichkeit
geltend machten , wie sie nach Norden hin Litauen und
Kurland für sich in Anspruch nehmen . Doch in Wien
wird man ihnen jetzt vielleicht mit etwas größerer Zurück¬
haltung begegnen , und auch in Berlin kann der Wind ein¬
mal ans anderer Richtung wehen . General v. Beseler ist
kein Mann , der mit sich spaßen läßt . Er will mit dem
neuen Kanzler über die Zustände in Bolsn beratschlagen,
und dieser wiederum wird es an der nötigen Fühlung¬
nahme mit den leitenden Stellen an der Donau nicht fehlen
lassen. Endgültige Entscheidungen über Polen sind noch nicht
gefallen , die bisher getroffenen Maßnahmen tragen einen
vorläufigen Gharakter und können jeden Tag wieder um-
gestoßen werden , wenn die Sicherheit unserer Grenzen in
Frage gestellt wird . Wir haben den Polen die Hand zur
Freundschaft geboten , damit aber ebensowenig Glück ge¬
bart wie mit dem Friedens Vorschlag an unsere Feinde.
De -e» Ablehnung bat . wie die Erfahrung zeigt , nicht uns
zum Verdeiben gereicht. Diese Lehre sollten die Polen
sich zur Warnung dienen lassen.

der Besprechung war die Durchsicht der Kandidatewssie
für die Besetzung der Reichs - und Preußischen Stams-
ämtrr . Die Angelegenheit dürfte damit nunmehr erledigt
»ein. Die Vorschläge wird der Kaiser nach einem Vortrag
des Kanzlers , der wahrscheinlich am Montag nach der
Rückkehr des Dtonarchen von der Ostfront staltfindet,
prüfen . Es dürfte dann die Veröffentlichung der llteu.
bejctzungen, über die noch immer widersprechende Ver¬
mutungen im Umlauf sind, erfolgen.

-t- Wie schon mitgeteilt , ist eine Steurcgclung der L'kricgs-
znlagen für die Beamten geplant . Die Notwendigkeit
einer Neuregelung wird erhärtet durch eine Eingabe , die
der Verband deutscher Beamtenvereine an die obersten
ffieichs- und Staatsstellen gerichtet hat . In der Eingabe
wird u . a. erklärt , daß die Steigerung aller Lebensmittel¬
preise bereits zu einer erheblichen Verschuldung der
Beamtenschaft geführt bat . Der genannte Verein bittet,
die Regelung auf ähnlicher Grundlage vorzunehuien , wie
dies in Österreich -Ungarn geschehen ist.

polen.
rr Das künftige polnische Ministerium soll nach War¬

schauer Berichten aus sieben Mitgliedern bestehen . Es
werden genannt : Als Ministerpräsident der frühere Bot¬
schafter Graf Adam Tarnowski , der gleichzeitig das
Miulsterium des Äußern übernehmen dürste , als Finanz-
minister der frühere Statthalter von Galizien Dr . Kory-
towski , als Minister des Innern Fürst Eustach Sapicha,
als provisorischer Kriegsminister Feldmarschalleutnaut
Rozwadowski.

franln 'dcb . ,
x In der Kammer sprach Mintsterprästdent Ribot noch

einmal über die sz-riedensfrage . Frankreich könne de«
Frieden haben , sagte er, wenn es auf Elsaß -Lothringen
verzichte und sich bereit erklärt , die zerstörten Provinzen
wi -d-r auszubauen . Ribot lehnt diesen Frieden «rb. Der
Frieden könne auch nicht auf Konferenzen (eine Epitz«
gegen Stockholm !) herbeigeführt werden . Die Kammer
geriet in große Aufregung , als Ribot meinte , die deutschen
Sozialisten , die nach Stockbolm kommen , würden nur
Beauftragte des deutschen Kaisers sein. Wir weigern unS,
schloß er, mit Männern wie Scheidemann zu verhandeln
und werden niemals einwilligen , unsere Hand in die Hand
solcher Männer zu legen . Zum Schluß nahm die Kammer
mit 392 gegen 61 Stimmen eine Tagesordnung an , wonach
sic sich mit der Tagesordnung vom 5. Juni 1917 einver¬
standen erklärt . Herr Ribot hat damit einen halben Sieg
errungen ; denn die Tagesordnung vom b. Juni besagte
ausdrücklich , daß die Kammer entschlossen sei, nur einen
Kampf für die Wiedereroberung Elsaß -LothringenS zu
führen , nicht aber für weitergehende Eroberungen,

tzclrrvecicn.
x Wie nunmehr feststeht, tritt die allgemeine Sozia-

l '. ftenkouferenz in Stockholm spätestens zwischen dem 22.
und 27. August zusammen . Der Sozialist HuysmanS er«
klärte denn Vertreter eines Budapester Blattes : AIS
Präsident werden Tscheidze, Branting und Toelstra ab¬
wechselnd wirken . Die Franzosen werden auf den von
ihnen gewünschten Termin , daß die Konferenz erst am
9. September zusammentrete , nicht beharren . Aller Sozia¬
listen Interesse sei es , daß die Konferenz jetzt stattfinde.
In Frankreich und England hat das Proletariat genügend
Macht , um seinen Willen der Regierung aufzuzwiugen.
Das Proletariat wird sich überall seiner Pflicht bewußt
sein. Denn eS fei besser, daß in einigen Hauptstaaten
während der Straßenkämpfe einige Hundert Menschen¬
leben aufgeopfert würden , als daß Hunderttausende durch
einen neuen Winterfeldzug in den Tod geschickt werden.

Luigarlen.
x D ' e Stellung Deutschlands zu Macedonien be¬

leuchtet Gras Oberndorf , der Vertreter Deutschlands in
Sofia auf einem Festmahl , das die neubegründete „Bul-
zarischr Gesellschaft zur Pflege kultureller und Wirtschaft-
licker Beziehungen zu Deutschland ' veranstaltet batte . Am
Schluffe seiner Rede sagte Graf Ob - mdorf : „Als
kürzlich gewisse halt - und wertlose Phantastereien an Mace»
donirn zu rühren wagten , da hallte ein Ruf der Entrüstung
durch das deutsche Land . . Hände weg !" so tönte es . Eine
macedonische Frage kennen wir nicht . Maeedomen ist
uraltes , nun glücklich befreites Bulgarenland l*
Huä jln- und Musiand.

München , 3. August. Einen Friedensbund der Priester
will der Pfarrer Wolfgruber in Tegernbach ins Leben rufen.
Er wendet sich in einen: Aufruf zunächst an den katholischen

j Klerus in Bauen:, erhofft aber auch ein lautes Echo bei seinen
Amtsgcnoffen in den feindlichen Ländcrw

Freiburg i. Br . , 2. Aug . Bei der heutigen Reichs-
. tagsersatzwahl im vietten badischen Reichstagswahlkreis

wurde für den verstorbenen Abgeordneten Dr . Blankenborn
(nationalliberal ) der Bürgenneister von Lörrach Gugel¬
meier (nationalliberal ) mit 3242 abgegebenen Stimmen ge¬
wählt . Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

Wien , 2. Aug. Heute abend fand beim deutschen Bot¬
schafter Grafen Wedel und deffen Gemahlin ein Abendessen
statt , an dem Reichskanzler Dr . Michaelis mit den Herren

i seiner Begleitung und die Mitglieder der Botschaft teilnahmen.
Darauf reiste der Kanzler nach Berlin zurück.

I
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Wien. 2. Aug. Kaiser Karl bat dem Reichskanzler
Dr . Michaelis das Grohkreuz des St . Stefansordcns ver-
liehen und ihm die Ordensabzeichen anläßlich seiner heutigen
Audienz persönlich ijberreicht.

Bern . 3. Aug. Der Bundesrat hat beschlossen, die In¬
land -Getreideernte zu beschlagnahmen.

Genf, 3. Aug. Marineminister Lacaze ist von seinem
Amt zurückgetreten.

Basel, 3. Aug. Nach Pariser Meldungen soll die Kon-
stituante in Moskau erst im Dezember einbecusen iocröen.

Washington . 3. Aug. Ter Senat hat beschlossen, dev
Präsidenten zu Unterhandlungen mit den Verbündeten über
die Anwendung des Dienstpflichtgesetzes aus die w Amcrr.a
ansässigen Untertanen verbündeter Länder aufzusordern.

Czernowitz genommen.
sitirisiurmtn oes Wolssschen Telegravben -Bureau ».

Grosses Hauptquartier , 3. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . An der flau-
d-ischen Schlachtiront war gestern bei regneristhem Wetter
der Feuerkanipf nur an der Küste und nordöstlich von
Ü)pern besonders heftig.

Borfröße der Engländer an der Strasse Nrenport—
Westcude und östlich vo» Bixschorc scheiterten, ebenso starke
Llngrifse bet Langemarck.

Roulers , wohin sich ein großer Teil der besgischen
Bevölkerung aus der Kampfzone vor der.' Feuer ihrer
Befreier geflüchtet hatte, wurde vom Feinds mit schwersten
Geschützen beschossen.

Vorfeldgefechte nördlich des La Bassee-Kanals sowie
bei Monchp und Harrmrourt verliefen"für uns günstig.

Heeresgruppe T ent scher Kronprinz . Westlich von
Alleiuant an der Straße Laon- -Sviffons drangen fran¬
zösische Kompagnien vorübergehend in einen un^ rer
Gräben ; sie wurden sofort rrn>ürr vertrieben. — Bei Eerny
vervollständigten unsere Truppen den Kampserfolg des
31. 7. Sie bemächtigten sick durch Handstreich der fran¬
zösischen Stellung am Südausgang des Tunnels , hielten
sie gegen mehrere Grgeniuigrissi" und führten zahlreiche
Gefangene zurück. — Aul den; linken Maas -Ufer wurden
morgens und abends" nach starker Feuervorbereitung ge-
f. hrte Angriffe der Franzosen beiderseits des Weges
Malancourt - Esnes abgeschlagen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generälseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Heeresgruppe des Generalobersten
von Böhiit -Ermolli.

Östlich von H», , tui> örtliche Kämpfe. — Trotz zähen
Widerstandes der stillsten wurden mehrere Ortschaften am
Unterlauf de» Zbrnez im Sturm genommen. Bayerischer
Landsturm zeichnete sich bei der .Eroberung von Kudrynre
besonders cruS. — Zwischen Dnjcstr und Pruth hielt der
Feind vormittags »och stand. I » de» ersten Nachmittags-
stundcn begann er u-'1cr dem Druck der Gruppe dcS
Generals der Infanterie Litzmann nachzugeben und abzu.
ziehen. Die nördlich stä» Czernorvitz aufflämmendcn Dörfer
kennzeichneten seinen Weg.

Hevtr früh sind"Von Norden österretchisch-nngarifche
Truppen des Gencrgloberst Kritek, südlich des Pruth vom
Westen her k. und k. Truppen unter persönlicher Führung
Seiner Kaiserlichen Hoheit des Hcereöfrontkommandantc»
Generaloberst Erzherzog Joseph in Czernowitz eingc-
drnnge». — Die Hauptstadt der Bukowina ist vom Feinde
befreit ! ' ' ' „ :0

Weiter südlich durchbrachen andere Kräfte der
Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph

schon gestern die srmssischen Stellungen bei Slvbodzia und
Tawideny . — Czudyn im Tal des kleinen Sereth , Sadeu
und Falkeu in der Suczawa wurden genommen; in K' m-
poiung dringen österreich-ungarische Truppen im Häuser-
kampf vorwärts . — Auch in den Bergen auf beiden
B stritr-Utern niarden känwt n̂b Fortschritte erzielt. — Am

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Vdn Auvy Wothe.
47) Nachdruck verboten. .

(Amerikanisches-Lopznigbt 191üb)' Wotde, Leipzig.)
Von Schwerterklang und dem Klirren der Schilde

raunte die Mär , und es war , als wachse der trutzige
graue Turm des Schlosses immer machtvoller empor,
als würde er immer fester und starrer — ein Fels im
Meer . —

Und suchten plündernde , sengende und mordende Russen¬
horden auch immer von neuem das verwüstete Dorf
heim, im Schloß vor den beiden lies schwarzgekleideten
Frauen , die so hoheitsvoll die unliebsamen Gäste emp¬
fingen , verstummte >gar bald ihr wildes -Geschrei und ihr
zügelloses Begehren beschick»sich mit dem was man ihnen
bot.

So hatten die beiden einsamen Frauen schon manchen
Siea über die wilden Horden der Feinde errungen , aber
sie verhehlten sich nicht, daß bisher noch immer unver¬
hoffte Zufälle ihrem mutigen Standhalten zu Hilfe ge¬
kommen waren , und daß die Stunde kommen konnte,
wo ihre Kraft und auch die Gunst des Augenblicks ver¬
sagte.

Sie sahen sich dann wohl beide in die Augen , Groß¬
mutter und Enkelin , und die alte Frau gab ihren Ge¬
danken Ausdruck.

„Wenn wir in ein besserer Land eingehn müssen,
Mette , wenn es wirklich nicht anders geht , dann müssen
wir Jörgs Braut mitnehmen , das sind wir unserem
Jungen schuldig."

„Ja Großmutter, " gab Mette dann entschlossen zurück,
„das sind wir ihm und ihr schuldig."

Und die alte Frau betete, daß dieser letzte bittere Kelch
der Enkeltochter erspart bleiben möchte. Zu viel wäre
es selbst für das starke Herz ihrer Mette gewesen.

Ab und zu hatte Mette auch einen flüchtigen Gruß
von ihrem Verlobten erhallen . Die Gräsin hatte wohl
das bittere Lächeln bemerkt, mit dem Mette den Brief
dann in ihre Tasche schob, aber was Joachim von

Mgr . CoUnuIw waren neue Angriffe detz Gegners oergeb-
[ui !lvd für ibn verlustreich.

ipe » LUie Generalguartierineister Ludenboclk.

Abendbericht.
WTB Berlin , 4 Aug . (Amtlich .)

Im Westen dauert die Kampfpause in Flandern
noch an.

Im Osten ist durch den Siegeslauf der verbündeten
Truppen Galizien fast völlig , die Bukowina bereits ', zum
größten Teil vom Feinde befreit.

Osterrelcd-Qngarn vom feinäe befreit.
Fahnen heraus ! Salut schieben!

(Amtlich.) Berlin . 3. August.
An Seine Majestät!

Wahrend wir im Westen den erste« Ansturm des
»rosten, rnglisch-französtichen Angriffs abgeschlagen und ;
den Franzosen an anderen Teilen der Front empstndliche !
Schlappen zugesügt haben, ist im Osten der Angriff der
deutschen, österreichisch- ungarischen und osmanischen
Truppen seit dem ki>. Juli unaufhaltsam fortgeschrciten.

Czernowitz ist genommen! Österreich-Ungarn ist damit
im wesentlichen frei vom Feinde. Eure Majestät bitte ich
aileruntertänigst , zu befehlen, dast geflaggt und Viktoria >
geschossen wird. gez. v. Htndenburg.

Hieraus haben S . M . der Kaiser allerhöchst zu be¬
fehlen geruht, in Preußen und Elsaß-Lothringen ist Salut
zu schießen und zu flaggen.

*

(Amtlich.) Berlin . 3. August.
An Oberost!

Die Operation in Ostalizicn und der Bukowina hat
einen (neuen großen Erfolg gezeitigt. Czernowitz ist ge¬
nommen. Ich beglückwünsche Dich und Deine tapferen

»
Wie ». 8. Aug. Der amtliche Heeresbericht meldet,

daß di« Säuberung des Zbruzewinkels abgeschlossen ist.
Kimpolung (in der südlichen Bukowina ) wurde genommen.
An der Dreiländerecke ist das Westuser der rumänischen
Bistritza erreicht.

Vom Seekrieg.
Neue A-Boot -Erfolge.

Amtlich wird gemeldet: Im Atlantischen Ozean und
w der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum
4 Dampfer und 6 Segler versenkt , darunter befand sich
der englische bewaffnete Dampfer „Namillies " (2935 To.)
mit 1500 To . Kohlen: der Kapitän des Dampfers wurde
gefangengenommen. Von den übrigen versenkten Schiffen
hatten drei Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»A 30" freigegeben.

Die internationale Kommission, die nach einer deutsch»
holländischen Übereinkunft die Streitfrage schlichten sollte,
ob die in den Niederlanden internierten deutschen„U-Boote"
8 und 30 freigegeben werden sollten oder nickst, hat nun¬
mehr ihre Entscheidung getroffen. Danach bleibt „U-B . 6"
interniert , während „U-B . 30 " freigegeben wird.

Die beiden U-Boote waren vor einiger Zeit ver¬
sehentlich, wahrscheinlichinfolge Nebels auf hoher See in
niederländischeGewässer geraten und interniert worden.

Zugleich ist noch ein zweiter deutsch holländischer Zwischen¬
fall erledigt worden: Die deutsche Regierung hat auf einen
Protest der holländischen Regierung anerkannt, daß die Auf¬
bringung der „Koningin Emma" am 3. Mai d. Js . unrecht-
näßig war. Sie hat über diesen Fehler ihrer Seestreitkräste
lhr aufrichtiges Bedauern ausgedrückt und zugesichert, den
infolge der späteren Strandung der .Koningin Emma" er¬
littenen Schaden zu ersetzen.

Wendorf schrieb, davon sprach Mette nicht.
Die Nachricht, daß die Russen Insterburg besetzt hatten,

die Bernatzky aus der Stadt mitbrachte , erfüllte die
beiden Frauen mit neuer Sorge . Marga erfuhr nichts
davon . Sie glitt wie im Traum durch die weiten Räume
des Schlosses oder kauerte oben auf dem Turm und
starrte in die Ferne , wo der Kanonendonner zum Hinimel
brüllte und Flammengarben hoch emporloderten . Dort¬
hin starrte sie, wo in tagelangem blutigen Ringen sich
Millionen in Feindschaft gegenüber standen.

Und dann sielen plötzlich wieder die Russen in Kaminken
ein, und im ganzen Schlosse war kaum noch ein Platz,
wo man vor ihnen sicher war.

In dem großen Speisesaal taten sich die Offiziere an
reichbesetzter Tafel gütlich und sprachen lachend und tobend
den guten Weinen zu, die Bernatzky aus dem Keller
hatte heraufholen müssen und einer der Jüngeren rief:

„Donnerwetter , die Schloßdamen sind nicht übel , die
Junge besonders . Laß sie doch mal untreten , Bruderherz,"
wandte er sich an einen älteren Kanreraden , der mit
düsteren Augen vor sich hinstierte.

„Jawohl , das junge Mädchen soll uns die Zeit ver¬
treiben . Die Alte kann ja mitkommen, " brüllte es wild :

• durcheinander . „Wenn sie sich muckst, machen wir sie !
still."

„Nein , die Alte nicht," schrie es von allen Seiten.
Der ältere Offizier schüttelte zuerst unwillig den Kopf,

dann aber gab er doch mit leisem ironischen Lächeln dem
Drängen der Kameraden nach und erteilte seine Befehle.

Emen Augenblick herrschte erwartungsvolle Stille.
Nur ein paar Seklpfropfen knallten und vom Erdgeschoß
herauf vernahm man das Lärmen der Kosaken, die, wie
es schien, sich des Weinkellers bemächtigt halten.

„Das schöne Schloßfräulein scheint keine große Sehn¬
sucht nach uns zu verspüren, " neckte einer ans der Tafel¬
runde den jungeu Kosakenleutnant , der mit dunkelglühen¬
den Augen nach der Tür starrte.

„Oh/Pruß ist gutt , serr pult, " lallte ein halbbetrun-
kener Hauptmann , „hat sehr gulten Wein und serr, serre
schenne Frauen . Ich liebe serr schcnne Frauen ."

Truppen zu den glänzenden Taten , deren ichq
die in jo kurzer Zeit so Großes bewirkten.

» «ez.

Länger als ein Jahr ist es her, daß die
ihrer gewaltigen Übermacht zum zweiten
Hauptstadt der Bukowina eingedruiigen waren
Czernowitz schon zu Ende des Winters ig,ü

war.der ersten Ruffenherrschaft befreit worden
dem Kriege hatte Czernowitz etwa 85000 Ein.
denen etwa die Hälfte Deutsche waren , danfl,
nahezu 20 000 Ruthenen . über 10 000 Ruin'
ebenso viele Polen . Die Hauptstadt der
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oerdankt ihren Aufschwung und die Blüte , deren sie
dem Kriege erfreute, den Österreichern. Ans einem
Dorf ist Czernowitz im Laufe von hundert Jahren
Handelsstadt Ostgaliziens und der Bukowina, zügle'
ruck der Mittelpunkt deutscher Gelehriamkest
Schwelle zum Orient geworden. Unter der za
Russenherrschafthat die Stadt naturgemäß stark
Aber wir dürfen heule nicht trauern ; die Stunde
daß mir uns des Sieges freuen, den Deutsche,
reicher. Ungarn und Türken in treuer WaffenL
erfochten haben. Möchte Czernowitz nun endlich
können von seinen Leiden. Das ist unser Wum
unsere Hoffnung. _

Mer ift Lieger?
Zahlen , die für sich selbst sprechen.

Ein Überblick über das Land-Gewinn- und
konto des Weltiiugens auf dem europäischen Kl
olab bei Beginn des vierten Krieasiabres zeigt

In demselben Augenblick wurde die Tür au
und von einer Eskorte wüst ausseheuder Kö
gleitet , trat die alte Baronin von Rente !« an
ihrer Enkelin , die die zitternde Marga an der Hi
hvchaufaerichtet in den Saal.

Wie in Verlegenheit glotzten die Offiziere veb
die Greisin in dem schwarzen Kleide. Der
weißen Haar lang herabwnllende WitweuschUI
ihrer ehrfurchtgebtetenden Erscheinung beinah^
Gespenstiges , Bannendes . Auch das blonde
im schwarzen Gewände ihr zur Seite mit dem
Heiligenschein um dos erblaßte Antlitz wnktH
weniger als aufmunternd auf die allgemeine Stt.

Mit kühlem, harten Blick maß sie die Angc
während sich die ganz weiß gekleidete Marga »
wie ein scheues Böglern , an Mette schmieg-'
glitten Margos Augen in angstvollem Forsches
Reihen der Tafelnden hin , und mit gellendem «
brach sie bewußtlos zusammen . , ’JL

Einer der Offiziere aber stürzte auf die
zu und em wildes Lachen kam n ■- seinen L'pp»

„Hab ich dich endlich wieder , mein Täubchen, »
er, das Mädchen wild emporreißend,
lehren, was du Nikolai Androuowitsch

Ec wollte die Widerstandslose aus den äwjn
aber im Augenblick sah er den blitzenden
Waffe auf sich gerichtet. ,JV

Mette hielt ihm in kühler Gelassenheit ihren
an die Schläfe . :'3U

„Die erste Kugel für Sir " , sagte sie kalt am
„die andere für uns . Augenblicklich lassen
los . Ich befehle es."

Und wie unter einem zwingenden Bann
der Kosakenoffizier Marga . wenn auch wider
die jetzt die Äugen aufschlug und in wa
irr um sich sah. JL

„Nehmt dem Frauenzimmer die Waffe «
ein anderer Offizier.- „Das ist Verrat ! o
Schloß an , räuchert die Prußkis aus ."



«ttkblatt für den S. und 6. August.
^ 52’ (528) 11Monduntergang 833 9S. (IO 0195.)
jl . 8" (8 12) I! Mondaufgang S2°N. (9 aoN.)
®,7i66cl)lnct!t bei Peterwardein .— 1737 Dän .Minister

' «st- , . DaUe ged. - 17/2 Elfte Teilung Polens . —
unter Speckbacher und Haspinger siegen am

«,e;  Bnren über die Franzosen und Bayern . —
-JLt Schriftsteller Guy de Maupassant geb. — 1851
Jjijr Vbilippi geb. — 1889 Schriststellerin Fanny
®__®1895 Sozialist Friedrich Engels gest. — 1901

Wh gest. — 1905 Schriftsieller Paul o. Schönihan
^Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Rußland.
P » 1651 Französischer Schriftsteller Fenelonsgeb.|- |l660
<. es gest. — 1789 Siationalükonom Friedrich List ged.

u (I. von Österreich) legt die Kniserkrone des
>T.raV:' a deutscher Nation nieder. — 1809 Englischer Dichter

1859 Staatsmann Karl Otto v. Raumer gest. —
her Deutschen bei Wörth und Spichern. — 1886
Wilhelm Scherer gest. — 1914 Kriegserklärung

'Deutschland . — 1915 Rückzug der Russen hinter die
Mchtuns Dünaburg.

envec Deutlichkeit, auf welcher Seite die realen
-lx„ für den endgültigen Sieg sind.
Stand des Soll und Habens war:

ländegewinn: Geländeoerlust:
sei der Kriegserklärung Italiens an Österreich
1915):

29 000 qkm Frankr ./Deutschl. 900 qkm
22 600 „ Rußl ./Osterreich 48 900 .
64 400 ,  _

runb 116000 qkm rund 49 800 qkm
gf?nr Beginn der Offensive in Serbien, Montenegro

ten (6. Oktober 1915) :
29 000 qkm Frankr ./Deutschl. 900 qkm
22 600 „ Rußl ./Oslerreich 36 000 *

290 800 „ _
rund 342400 qkm

z, Bei der Kriegserklärung
rund 36 900 qkm

Rumäniens (28. August

negro

29000 qkm
22 500 .

260 500 „
86 600 .
14 200 ,
20 000

Frankr./Deutschl. 900 qkm
Rußh/Osterreich28 200 ,

t
rund 452800 qkm rund 29 100 qkm

Am Tage unseres Friedensangebots (12. Dezember

ich

‘IO

29 000 qkm
22 300 .

280 500 .
73 700 .
85 800 .
14 200 „
20 000 „

Frankr./Deutschl. 900 qkm
Rußl./Osterieich 28 200 „

ch

510

28 980 qkm
19 220 .

280 500 .
100 000  »
85 800 .
14 200 .
20000  .

k.

runb 525 500 qkm runb 29 100 qkm
Set Beginn des 4. Kriegsjahres (nach dem Stande
Juli 1917):

Frankr./Deutschl. 900 qkm
Rußl./Osterreich 8500 „

rund 548700 qkm rund 9 400 qkm
hieße die ungeheure Wucht dieser Zahlen ab-

wenn man sie näher erläuterte.

Kriegsport.
, 3. Aug. Der Kaiser , der in den lebten Tagen

iedenen Truppenteilen der Ostfront weilte, diel: an
ven in Kurland eine Anfprache, in der er chnen

'N des Vaterlandes dankte.
3. Aug. Die französische Armee in Flandern

er dem Oberbefehl des Generals Anthoine.
, 3. Aug. Die Regierung der Vereinigten Staaten
'.offen, vor der Niederwerfung Deutschlands

eine Besprechung der Kriegsziele einzutreten.
M, 3, Aug. Die englische Presse veröffentlicht einen
, Trlab. durch den die Bildung eines besonderen
-°rvs angeordnet wird.

serdom, 3. Aug. Llond George ist, begleitet von
■£, General Smuts , Lord Robert Cecil, Bonar Law

ibcn Vertretern aus London adgereist. um an einer
ii «t mit anderen Vertretern der Verbündeten an der
i SMüste teilzunehmen.

tnpiou, 3. Aug. Dir Regierung der Vereinigten
»hol Engländern und Franzosen neue Anleihen im
von 185 bezw, 160 Millionen Dollar als Deck" "" " "

Mlirdücsnisje bewilligt.

□ Olgewinnung aus Akaziensamen . Zu den
Pflanzen , deren Samen fich durch einen nennenswerten
öst'dalt an zu Speisezwecken verwendbarem Fett aus-
zeichnen, gehört die Akazie. Dieser Baum steht bekannt¬
lich an Bahndämmen. Chausseen und anderen Straßen,
sckvse in Parkanlagen . Er blüht in Deutschland mit
raten oder weißen Blüten . DerSame erscheint in einerSchote.
die in reifem Zustande dunkel gefärbt ist. Die Zeit der
Steife fällt in den Anfang August. Der entfettete Same
läßt, 'ich wegen seines Reichtums an Eiweiß zu Fuiter-
znaecken verwenden und nach einer gewissen Vorbearbeitung
aucki zur menschlichen Ernäbruug heranziehen. Der Kriegs-
aus 'chuß für Die und Fette bat beschlossen, die Samen
Nt.udar zu machen und fordert zur Sammlung und Ab¬
lieferung aus. Die Sammelstellen für Odstkerne werden
auch AkazienstiM' ,! entgegennehmen und für l Kito reu .en,
trockenen Samen ri. -ii Mark bezab*»"

Hachkilduig. 4 . Aug. Zn der auch in unseren , Kieis
erfolgten Stationierung von Relterpatroiiiven zur Be¬
wachung der Kriegsgefangenen und zum Schiit; d r
Feldfrüchte teilt das Stellv Generalkommando 18. A-K.
mit : Zur besseren Kontrolle der Kriegsgefangenen . die.
außerhalb der Gefanger enlager , namentlich in drr Land¬
wirtschaft . beschäftigt sind. ' ist seit kurzem eine neue
militärische Einrichtung , die der Reiteipatrouillen , ge¬
schaffen worden . Nach ,h em besonderen Bcrwendirngs-
zwcck werden die Patrouillen in „Flüchtlings Parouill 'n '
und „Bewachungs -Patrouillen " geteilt . Wäh eno erstere
die sofortige Verfolgung enlflohener Gefangener anf-
nchmen werden, sollen die „Bewachunge -Patcouillen"
durch häufige unregelmäßige Patrouillenritte die Ge¬
fangenen in Zucht und Ordnung halten , Unbotmäßig¬
keiten, Arbeitsverweigerungen , Versuchen böswilliger
Beschädigung der Ernte , Gebäulichkeiten, Maschinen und
dgi . durch sofortiges energisches Eingreifen entgegenwirken
und übe all die deutschen Einwohner den Gefangenen
gegenüber unterstützen Im weiteren sind diese Reiler-
patrouillen aber auch dazu berufen , jede Schädigung von
Gegenständen , die für die Kriegsführung und Kriegswirt¬
schaft in Betracht kommen, zu verhüten und insbesondere
die Feldfrüchte vor Entwendung oder Beschädigung zegen
jedermann zu schützen und industrielle und Verkehrsan¬
lagen vor Zerstörung oder Beschädigung zu bewahren.
Zu diesem Zwecke sind die zu Patrouillen kommandierten
Reiter zu Hilfsgendarmen des Stellv . Generalkommandos
bestellt und durch Armbinden mit einer dntspreck enden
Aufschrift kenntlich gemacht. In dieser Eigenschaft sind
sie in den vorerwähnten Fällen auch zum Einschreiten
gegen Personen aus der Bevölkerung befugt.

' St . Go«r, 3. Aug . Heute fand unter dem Vorsitz
des Geheimen Bergrats Dr - Weidtman unter Beteiligung
von Vertretern der verschiedenen deutschen Bundessta iten
eine Sitzung des Ständigen Ausschusses des Allgemeinen
Deutschen KnappschaftSoerbandcs statt . Es wurde u. a.
der Entwurf eines Freizügigkeilsvertrages und die Ein¬
richtung einer Abrechnungsstelle der Wandercenten .be-
ratell . Ter Freizügigkeüsverlrag wird mehr a '§ einer j
Million Bergieute zugute kommen und einen wichtigen j
sozialpolitischen Fortschritt für die Mitglieder der Knapp - :
schaftsvereine darstellen . da er abweichend vom bisher gen j
Gegenseitigkeilsvertrag den Mitgliedern Rechte rmd An- I
sprüche gibt . I

Frankfurt n. M , 1. Aug . Die „Frankfurter Zeitung j
erläßt eine Erklärung , nach welcher in der Schweiz eine :
gefälschte Ausgabe einer Nummer des Btattes verbreitet i
wird mit gefälschter Redaktion ?- und Bertagserkmrung ,
und mit einem Artikel von H. Fernau , der niemals ia
der „Frankfurter Zeitung " erschienen ist. Die Fälschung
verfolgt offenbar deutsch-feindliche Zweck».

Nsb ««4 sem. i

Me und prsvivrnMsMe«.
ne Brot 'ocrfchlechtcrnng . Gegen das geplante

en des Brotgetreides zur Olgewinnung sind Ar-
manchen Zeitungen erschienen, die von einer Ber-
'ng des Brotes sprechen. Bei der Entkeimung

vtgetreides handelt es sich aber nur darum , ge-
4 der Vermahlung den schlummernden Keim zu
M. Es erfolgt keinerlei chemische Umänderung, die
lüsten begleitet ist. Der Keim macht etwa 2 bis

Brotgetreides aus . Bei der jetzigen Technik
aber nur etwa 1% gewonnen, das früher in
e überging. Somit wird dem Mehl und

überhaupt nichts durch die Entkeimung
Z und es ist eine arge Übertreibung , wenn von
w, geschmack- und kraftlosem Brot gesprochen wird,

könnte sich höchstens das Vieh, dessen Futter
weniger Fett enthält. Die Entkeimung nötigt zu

wrgialtigen Reinigung des Getreides beim Mahlen
bald zur Herstellung eines schmackhafteren Brotes.

tet aber auch, daß einzelne fetthaltige Keimtelle
. ehl gelangen und dieses ranzig und bitter machen.

M wird deshalb das Brot von entkeimtem Ge-
'MMackhaster und besser. Gleichzeitig werden
de Mengen von Fett und Eiweiß gewonnen, die

^iegsernähruvg von großem Vorteil sind. Der
Musschuß des Kriegsamts , dem zahlreiche Autori-

0et  Wissenschaft und Praxis angehören, hat die
genau geprüft und sich entschieden für die Durch-

der Getreideentkeimung ausgesprochen.

O Die Erhöhung der Personentarife hinansgeschoben.
Am 1. Januar 1918 tollte bei den deutschen Eisenbahn-
verwaliungen die Erhöhung der Personentarife einschließ¬
lich der neuen Gepäck- und Schnellzugsgebühren eingeführt
werden. Mit Rücksicht auf das haushälterische Umgehen
mit Material ist diese Erhöhung auf den 1. April 1918
verschoben worden.

o Elefantenbraten in Breslau . Der dreißig Jahre
alte indische Elefant, der seit 23 Jahren eine Zierde des
Breslauer zoologischen Gartens bildete, verletzte sich durch
einen Sturz so schwer, daß er erschossen werden mußte.
Das Fleisch gelangte markenfrei zum Verkauf.

O Hindenburgdenkmal in Barmen . Auf dem Ge¬
lände des stüheren Barmer Hauptbahnhoss ist ein Hinden-
bnrgdenkmal vollendet worden. Die Rückwand des in
einer hochragenden, von einem vergoldeten Herkules ge¬
krönten Säule bestehenden Gedenksteins, weist folgend«
Inschrift auf: „Erbaut im Jahr , da der Weltkrieg war.
Errichtet zum Zeichen, daß wir keiner Not weichen. Dem
Manne geweiht, der Führer im Streit . Wo Hindenburg
stand, war eine Mauer ums Land. Die ihr nun hier
steht und vorüberseht , gedenket daran , was Mannesmul
kann, was ein Sckwert in deutschen Händen wert ."

O Gute Honigernte in Bayern . Bayern hat eine
vorzügliche Honigernte . Im schwäbisch-fränkischen Ries
hat ein Bienenzüchter von 200 Feldern 50 Zentner , in der
Dachauer Gegend bei München einer allein mit zwei
Feldern über einen Zentner geerntet. Der Höchstpreis ist
von l 50 Mark auf 3 Mark beim unmittelbaren Verlaus
vom Erzeuger an den Verbraucher festgesetzt worden.
Ausfuhr ist verboten ohne Erlaubms.

o Die Ernte in Süddeutschland wird von amtlicher
Seite als befriedigend erklärt. Die bisher aus Baden,
Württemberg , dem Elsaß vorliegenden Ernteberichte werden
als sehr gut bezeichnet. Die meisten süddeutschen Obst¬
gegenden verzeichnen sehr große Ernten an Pfirsichen,
Birnen ; auch Zwetschgen-, Aprikosen- und die Apfelernter
dürften sehr ergiebig ausfallen.

e Norwegens größtes Handelsschiff verloren . Der
größte Last- und Vaffasierdamvfer Norwegens . . Kristiania¬

fjord ' (10 669 To.), der norwegischen Amerikalinle, m aus
der Reise von Newyork nach Christiania mit voller Ladung
bei Cape Race gescheitert. Laut einem Telegramm des
Kapitäns an die Reederei ist der Danwfer infolge starker
Sturms so schwer beschädigt, daß die Bergung unmöglich
und das Schiff vollständig wrack geworden ist. Durch der
Verlust dieses Schiffes erleidet die norwegische Amerika¬
linie allein einen Schaden von rund 15 Millionen Kronen
Lunte Cagee -Cbronlh.

Frankfurt a. M ., 3. Aug. ES ist nunmehr festgestellt,
daß es sich bei dem Leichensund in einem Güterwagen auj
dem Badnhos Berlin-Rummelsburg um die beiden 8 uni
10 Jahre alten Knaben Reibenganz und Kreß aus Sachsen-
Haufen handell. die feit einiger Zeit von ihren Ellern vermiß!
werden.

Gleiwitz, 8. Aug. Ein jugendlicher Hüttenarbeller wurd«
in Gleiwitz im Klodnttzkanal tot aufne'unden: er war durch
Erwürgen ermordet worden. Der Täter entkam.

Dortmund, 3. Aug. Große Mehlschiebungen wurden
in Barop bei Dortmund aufgedeckt. Da » Mehl wurde vor
Dortmund nach Barop und von dort nach Barmen gebracht
Es handelt sich um insgesamt 4200 Zentner im Wert« von
600000 Mark.

wraudenz, 4. Aug. Beim Baden in der Weichsel bei
Fiedlitz nahe von Graudenz sind drei Söhne des Eigentümers
Bank ertrunken.

Bunte Zeitung . * i s, „
Gepanzerte Kohlenwagen in Pari - . ' AlS dieser

Tage vor einem Pariser Hause ein mächtiger Panzer¬
wagen hielt, sammelte sich natürlich sofort eine Menge
Neugieriger, und als die gepanzerten Türen geöffnet
wurden, stellte man fest, daß der Wagen mit Kohlen ge¬
füllt war . Die Ursache dieser Einführung ist in den
Plünderungen von Kohlenwagen durch die Bevölkerung
zu suchen, wie sie im vergangenen Winter mehrfach stgtt-
fanden.

Die Hexerei der hohen Lamenschuhavfaye . St«
„Vox Medicorum' , eine holländische Zeitschrift, bringt in
Erinnerung , wie gegen die — besonders von dem schöneren
Geschlecht geübte — Kunst, die Natur zu verbessern, auch
in früheren Zeiten schon energisch gekämpft wurde . DieS
ergibt sich z. B . aus einem vor etlichen hundert Jahren
von einem malischen Varlammt ausaefertiaten Verbot,
das also lautet : „Alle Frauenspersonen , sonder Ansetzen
von Alter, Rang oder Stand , seien es junge Mädchen,
Ehefrauen oder Witwen, die nach Ausseitigung dieses
Manifestes einen von dm Untertanen Seiner Majestät auf
verräterische und betrügerische Weise durch Schminksalben,
Schönheitskünste, Kunstzähne, falsches Haar , Schnür¬
leibchen, weite Röcke, hohe Hacken oder aufgefüllte
Hüften, verleiten, eine Ehe mit ihnen einzugeben, machen
sich schuldig der Hexerei und haben die auf solche Miffetat
stehenden gesetzlichen Strafen zu erwarten . Außerdem soll
jede Ehe, wobei die Frau der Hexerei schuldig befunden
worden ist, als ungültig betrachtet werdend Wenn dieses
Ge etz noch heute Geltung hätte, könnten die Standes-
äu .ter den Betrieb einstellen.

Notgelv -Sihrrze . Eine eigenartige Entdeckung wurde
in Duisburg am Notpapiergeld gemächt. In der Ntilte
d-r 25-Pfennig -Scheine sind auf dem. Wertpapierunterdruck
die Worte zu entziffern: „Für jeden Geck(Narren ) 1917.'
Die Stadtverwaltung weiß sich diese sonderbare Inschrift
nicht zu erklären.

Die kenntnisreiche „Times ". Das große englische
Blatt berichtete vor einigen Tagen über einen großen
Kampf bei dem Dorf ^Hellenverden ". l§in Ort Heller-
werden ist aber auf keiner Karte zu finden. Bei genauer
Vergleichung der Berichte erkennt man schließlich, daß die
gute „Times ' aus einer deutschen Quelle geschöpft hat und
daß es sich bei dem geheimnisvollen Hellerwerden um ein
Gefecht „bei Tagesanbruch' handelt.

Hua dem Gericbtsfaal.
§ Wucher mit Kunstdünger. Die Strafkammer in Frank¬

furt am Main verurteilte den Kaufmann Franz Boerner, der
ganz Minderwertige Abfälle als Kunstdünger verlaust und
dabei in kurzer Zeit 120 000 Mark verdient batte, zu
IV, Jahren Geiänanis und 3000 Mark Geldsttafe. Boerner
wurde sofort verhaftet.

§ Bestrafter Kriegswncher. Das Schöffengericht zu
Braunschweig verurteilte den Kaufmann Karl Brümmer wegen
Kriegswuchers zu 19 000 Mark Geldstrafe und einen Monat
Gefängnis bzw. ein Jahr Gesamtgcfängnisstrafe. Mutter und
Bruder des Venirleilten hatten infolge ähnlicher Straftaten
unlängst durch Selbstmord geendet.

Einmnchen ohne Zucker.
Das Verderben der Früchte wird hauptsächlich durch

Pilze verursacht, deren Keime überall in der Ltift herum¬
fliegen. Man kann die Früchte Dadurch vor dem Verderben
schützen daß man Salizylsäure zustigt, durch die die Pilze
vergiftet werden. Der Mensch ist nun zwar widerstands¬
fähiger gegen Salizylsäure als der Pilz , aber schließlich
ist auch stir ihn der dauernde Genuß salizylsäurehaltiger
Früchte nicht unbedenklich. Auch dadurch kann man die
Früchte vor dem Verderben schützen, daß man sie sehr stark
einzuckert, denn auch in starker Luck-rLökurrg gewitzen die
P '' *e nicht. Wenig oder gor «icht verzuckerte Früchte kann
man erhalten, wenn man die darin , .befindlichen Pilze tötet
und dann durch einen kei-usichernn Verschluß das Hinzu-
tretcn neuer Pilzkeime ^ hindert . Auf diese Weise aibeiten
die Konservenfabrikenrnid die sogenmmten Frischhaltungs-
verfahren Rex, Weck ufw. Den Minderbemittelten sind
diese Verfahren zu teuer wegen der dazu nötigen Spezial-
giäser und der Gummiringe . Der hohe Kriegspreis des
Gummis läßt jetzt auch den Bennttelten nach einem billigeren
Ersatz ausschauen. Es gibt ein einfaches, billiges und gut
ansvrobiertes Verfahren , Früchte ohne Zucker einzumachen,
es ist nur noch zu wenig bekannt. Nötig sind dazu weder
teure Spezialgläser noch Gummiringe . Ein gewöbnlickwS
billiges Glas , ein Stück weißes Papier , etwas Kleister,
Verstand und Sorgfalt ; weiter ist nichts nötig dazu. Wer
darüber verfügt, kann sein Obst im eigenen Hanse und mit
den Mitteln , die sich in jedem Hause finden, ausnutzen.
Ptan kocht die Früchte als ganze Frucht , als Mus , Mar-
mclade mit oder ohne Zucker, ganz nach Belieben, füllt sie
kochend heiß in die ganz reinen Gläser , taucht eine Papier-
scheibe (2 Zentimeter größer als die Glasmündung ) in
dünnen Stärkekleffter, der mit einer Spur Salizylsäure
vermischt ist, und klebt damit das Glas zu. Wenn alles
tadellos sauber »ebandbabt wird, so ist die Fruckt haltbar.



Die Gläser dürfen aber nie an feuchten Orten aufbewasirt
werden. Wer Einmachgläser nach dem System Weck, Rex
nsw. hat, den alten Gummiringen aber nicht mehr tränt,
der mag den Verschluß sichern durch Überkleben mit Papier
ans die oben beschrijbene Art.

Die Verwendung der Zwiebel.
Die Verwendung von Zwiebeln zu unseren Gerichten

ist nicht nach jedermanns Geschmack, und doch bildec sie
ein gerade in der Kriegsküche fast unentbehrliches Hilfs¬
mittel, um unter Fettersparnis gute Suppen , Gemüse u. a.
herzustellen. Eine Abneigung des Essers gegen die Zwiebel
-richeint nur bann berechtigt, wenn deren Geschmack aus-
dringlich hervortritt . Die Kunst der Köchin muß sich daher
darin zeigen, daß sie in: richtigen, d. h. in bescheidenem
Maße diese uns von der Natur gebotene Würze zur An¬
wendung bringt.

Manche Hausfrau sucht die Kraft der Zwiebel dadurch
möglichst abzuschwächcu, gleichsam abzutöten, daß sie die
Zwiebel in kochendes Wasser legt und zwar so lange, bis
sich das Wasser abgekühlt hat. Durch diese Behandlung
wird aber gerade diejenige Eigenschaft verloren gehen, um
derentwillen die Zwiebel benutzt wird , und darin läge eine
im Krieg unstatthafte Vergeudung. Richtig ist nur , daß
die Zwiebel in gekochtem, oder auch, was aber jetzt weniger
in Betracht kommt, in gebrateneni Zustande verwendet
werden darf , um für jeden Magen bekömmlich zu sein, wie
denn selbstverständlich auch die gesottene oder gebratene
Zwiebel nur mit Vorsicht, also in geringen Mengen den
Speisen beigesetzt werden darf.

Die sparsamste und zweckmäßigste Verwendung von
Zwiebeln läßt sich dadurch erreichen, daß sie in geriebenem
Zustande benutzt wird . Di »Hausfrau wird erstaunt darüber
sein, wie weit sie mit Zwiebeln reicht, wenn sie sie der¬
gestalt ausnützt. Wird sie hingegen im geschnittenen Zu¬
stande, zumal in Scheiben, an die Speisen gebracht, so
wird nicht nur der Verbrauch ziemlich erheblich sein,
sondern auch die Bekömmlichkeit geringer werden ; außer¬
dem wird die Zwiebel uicht mit ihrem Safr die Speisen
vollständig durchdringen können. Die billige Küche ist also
in diesem Fall nicht nur die schmackhafteste, sondern euch
die beste.

Bucheckern. Soweit man es jetzt schon beurteilen kann,
scheint ein günstiges Bucheckernjahr in Aussicht zu stehen.
Jetzt schon sollte, was möglich ist, geschehen, um diese wert¬
vollen, ölhaltigen Früchte der Volksernährung und sonstigen
Wirtschastszwecken nicht verloren gehen zu lasten. Die Art
des Abersitens, Ausbreitung großer Plane unter den Bäumen,
dürfte ja jedem Forstmann bekannt sein. Soweit der Fiskus
oder private Waldbesitzer das Einernten der Früchte nicht
selbst besorgen, wäre es wünschenswert, daß Kindern und
Frauen in weftestem Umfang gestattet wird, die Früchte zu
sammeln.

Zwetschemnus . Als Brotaufstrich spielen jetzt bei dem
Mangel an geeigneten Fetten die verschiedenen Obstkonservcn
eine Rolle. Für Zwetschenmuswird uns folgendes Razept
mitgeteiü : Man nimmt vor allem nur ganz reife Früchte
und rechnet auf 600 Gramm Früchte 125 Gramm Zucker.
Man wäscht die Zioetschcn, halbiert sie, steint sie aus und
gibt sie nach und nach in einen gut verzinnten Kessel, läßt
sie unter gleichmäßigem, schwachem Feuer mit Zusatz von
wenig Wasser kochen, wobei stets mit einem grogeu Koch¬
löffel gerührt werden muß, des Anbrenneus wegen. Nach
r r , ' willigem Kochen fügt man dem Zuckerc:. i, . mm!
und Nelken bei und läßt das Mus unter stetem Umrühren
noch gehörig einkochen. Dann füllt man es sofort, ohne es
noch im Kessel stehen zu lasten, in gewärmte Töpfe, streicht
die Oberfläche glatt und stellt die Töpfe einige Minuten in
eine Ofenröhre, um die Oberstäche etwas zu übertrocknen,
wodurch sich das Mus langer hält, oder man gibt ein in
Rum getränktes Papier darüber wie bei andern Eingemachtem
und überbindet nach vollständigem Erkalten mit Pergament-
pap-er.

billiges Geflügelfutter . Als solches wird empfohlen:
Drennesseln. Kleeheu, Eicheln, Roßkastanien, Bucheckern. Son¬
nenblumenkerneund Knochenschrot. Bevor man die Brenn¬
nesseln als Geflügelfuter benutzen kann, muß man die Blätter
und Samenrispen abstrcifen und mit heißem Wasser anbrühen:
die Stengel sind wertlos. Das Kleehcu muß eine Stunde
laug gekocht werden. 2 Teile warmes Kleeheu und 1 Teil
Weizenkleie werden gemischt und die Mischung über Nacht
stehen gelassen. Statt Kleeheu kann man auch Heublumen
oder gutes Heu nehmen. Eicheln und Roßkastanien müssen
geschält und im Ofen getrocknet werden. Von Knochenschrot
gebe man pro erwachsenes Huhn und Tag nicht mehr als
16 Gramm, um Durchfall zu verhüten.

Rettichsaft als Arzneimittel . Bei schwerem Lüsten
hilft Rettichsast, den man sich bequem selbst Herstellen kann
Von einem größeren schwarzen Rettich schneidet man die obere
Scheibe ab. Mit einem spitzen Messer macht man innen eine
kleine Höhlung und sticht von da mit der Spicknadel oder
einem sauberen Bohrer ein feines Loch durch bis zur Spitze
Die Wurzel hat man abgeschnitten. Nun zerstößt man Kandis
zucker und füllt ihn in die Rettichhöhle, deckt die Scheibe
wieder darauf und stellt den Rettich auf ein Glas . Nach
einigen Stunden tropft in das Glas der vom Rettichsast wck-
peiir-Sre Zucker, der nun hustenlindernd wirkt. Den »ucker̂m"»
neu von Zeit zu Zeit nachfüllen. " " ’ü

Volke - und Kmgewirtrcbaft
* Bevorstehende Ermäßigung der Kleinhandelspreise fii,

N -udfleisch. Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß beab¬
sichtigt sei, die Kleinhandelspreise für Rindfleisch herabzusetzen.
Bisher konnte dies nicht geschehen, da im Monat Juli die bis
zum 1. Juli rechtzeitig anaebotenen Scklacbtnnder nock w

vcn früheren hohen Preisen abgenommen unb ^
mußten. Dieses Fleisch muß erst zur Verteilung
bestehenden höheren Preise gebrecht werden hJ
Preise erworben wurde. Diese Verteiluk»
nächsten Tagen beendet sein, zugleich hört m I
iuiliate Zmatzsleischration bekanntlich Mitte A
wäre wohl richtig roenn von diesem ZeitpuM
billigung der Kleinhandelspreise für Rindfleisch tl
Wie wir hören, hat das Kriegsernährungsamtm
erlassen, daß die Verbilligung des Rindfleisch
verkauf möglichst zu diesem Zeitpunkt Ansehens

* Arbeitsgenosscnschaft für KriegSLeschädj,
regung der Kriegsamtsstelle wurde von Mehrer»
der Firmen im Bereiche des 14. badischen Slrm.
einem Betrage von 1 Million Mark eine ge»,,
nossenschaft gegründet, die der praktischen Kriea«
fürsorge dienen soll. Die Kriegsbeschädigten
früheren Beruf nicht mehr-ausüben können, 'W », C:e
deren Lehrbetrieben für industrielle Arbeit mm.,
dauernd in geeigneter Weise versorgt werden Hsf,
schwer Beschädigte ist die Ansiedlung in Eigenheime»

-X- Die Versorgung mit Honig, über die Rh«
Ministcrialcrlaß veröffentlicht wurde, hat zahlreî ll
von Privatverbrauchern auf Nachweisung non
Veräußerern an das Preußische Landesamt für
Obst veranlaßt. Bei der geringen Menge des zur '
sichenden Honigs können vorerst nur die Kommun̂^
zur Deckung des Bedarfs von Krankenanstalten
Lci-areltcn ufro. in Frage kommen, während di» ,rta
Pnvalverbraucher nicht berücksichtigt werden können<£3
non Honig können ihre verfügbaren Mengen zurAê Ä
des Absatzes für diese gemeinnützigen Zwecke bei den? ^
einigung der deutschen Jmkeroerbände angeschlossen«^
vereinen, wenn sie solchen angehören, oder bei
Vermittlungsstelle. Berlin, Potsdamer Straße 75, an*.

★JUeiMUfnunn der Schuhwaren. Die Gutachterkonm
für Schuhwarenvreise bat in ihrer letzten Sitzung 9?
gefaßt, die eine Verbilligung der Schuhwaren herbri
werden. Für Luxus,'chube durften bisher 55% ju ben
des Herstellers geichlagen werden. Da durch den enivfm
Mangel an Schuhwerk auch jene, die billigere
und Straßenschuh- zu tragen pflegten,
sind, Lurusschube zu kaufen, bat die Gutacht erkomuZM
Schuhwarenvreise die Zuschläge für Lurusschvhece™?
und als Hüchstzuschläge 45% zugelassen. Für Au-IaMi
wäre betrugen die Zuschläge, die der Kleinhändler b«
durfte. 86. 36 und 46%. Die Kommission hat beschlossen
diese Zuschläge von nun an nur 18 und 25°/. betrogen»
Die VerMigung wird sich schon vom 1. September kt
machen. „ ... *tF

# Höchstpreise für Geflügel in Württemberg. Me »
iembecgische Regierung hat setzt Höchstpreise für Gänse
Jemen festgesetzt. Diese halten sich etwas unter den
Jleicöe juselaffenen Höchstpreisen. Der Absatz von Eeß
unmittelbar an die Verbraucher ist aus öffentlichenW
zwar gestattet, doch ist er auf die in der gleicklen~
ansässigen Käufer beschränkt worden.

Für die Schristieitung und Anzeigen verantwort!
Theodor Kirch hübet in Hachenburg.

Gier -Ausgabe
am Montag, den 6. August 1917 bei Karl Böller:

Nr. 1—100 von 2—3 Uhr nachmittags,
.. 101- 200 .. z - 4 „
n 201 — 300 „ 4 — 5 „ „
.. »01 —400 „ 6 - 6 „

401 - Schiuß 6- 7 „
Auf Abschnitt 5 wird 1 Ei abgegeben.

Hachenburg, den 4. 8. 1917 . “ Der Bürgermeister.

Als Einleitung zu dem Schuhkursus
findet am Tonntag, den 5. August nachmittags5 Uhr
eine Vorbesprechungim Saale von Ferd. Latsch Neumarkt
statt. Die Teilnehmerinnen werden gebeten, pünktlich zu
erscheinen. ftxau  Ermen.

Wieder eingetroffen:
Verfikows

in verschiedenen Ausführungen.
Karl Bddus, möbellager

Bachenburg,

Rhinser oad SiHirser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie?
Erfrifrfiungsgetränfte

mit Hirnbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-
Geschmack in V« und 7i Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.&.ß.
Bachenburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

VEPStv « jn gf0feer fluslBahI,
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

(UlllKlltl PiCSiCl Tüb. Carl flicke!
Hachenburg.

Statt Karten!

Otto Reeh
Irene Reeh

geb . Ullrich

Vermählte

OhligS . im August 1917.

Montag eintreffend!

Einiadiprkeri
Warenhaus

8 . Roifiiitlj
Hachenburg.

In den nächsten Tagen
eintreffend:

1 Waggon
Steingut undfeuerf.

. ... Geschirr
1 WaggonPorzellan- und
Steingutwaren

1 Waggon
Einmachtöpfe und
Konservengläser

1 WaggonEmaillewaren
Italisiisg ' HllllllgU Knieriirf.

. „•■* ;r '■*.* ... '

Wir suchen
Melker und

Brotkarte aeM
Abzuho'en bei Heinrich
Hachenburg.

Hrbeitcritmen
jeden Alters für dauernde
und leichte Beschäftigung.

äufiap Berger*£ie.
Hachenburg.

Tüchtiges , braves J
HausmSdch«

das bessere Arbeit gilt
versteht, zu 3 erwach
Pars . ges.

ll'fla WM »IIS. kli»i

LravZZ(Daddi
10- 20 Jahr - alt, welches
und ec was Feldarbeit ver!»
kleinen Haushalt gcst'W
guie Behandlung zugcft^
.Johann Heinrich

Bad Soden im Tau"
Neugasse8. s

Frifdunelftene baüR&Dl
erstkalbend mit Kalb , sowie
HoHänder trächtiges Ried

zu verkaufen bei
Phil . Bell Wwe., Allstadt.

1 schönes Rind,
Simmenthaler Russe, zu ver¬
kaufen.

Wo , sagt die Geschäfts-
stelle d. Bl.

lm\  jyiifg Frsai
suchen für den Monnl1
mir 3 Kindern 1 oder^
Schlafzimmr mit 3 Bei'
Kochgece-,enhe!t in schWW
reicher Gegend.

Anaebot mit Preis em -

Klavier
zu kaufen gesucht.
Off. u. P. B. 25 an die Geschäfts¬
stelled. Bl.

ZigarrenbeutEl
sowohl mit als auch
ohne Firmeuaufdruck

liefert schnell und billig di«
vriiLZrrrr! üer„krEle ? xm
WsLekSÄs" in SjftcsMr«.

ficblr«l»ß
Langholz und

kauft
Jakob sättig. plzh

Eine gebraucht

ZauLtpl
4 l/* Meter lang'
wert obzuqeben
Hör! LMU5. m


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

